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6. Jahrgang Nr. 75

Volk
a

Redaktion in Halle, Gr. Brauhausſtraße 17, Telephon Nr. 6802,
Eisleben 302 Sprechſtunden der aknon in Halle: Wochentags von
11 12 Uhr, Sonnmiags keine Sprechſtunde. prechſtunden unſerer
Eisl bener Vertretung wochentags von 4 6 Uhr nachmittags. Die

Volksſtimme“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,5 enthält die illuſtrierte Sonntags Beilage „Volk und Zeit“ ſowie
wöchent'ich abwechſelnd „Die nenwelt“ und „Für die arbeitende
Jugend“. Unverlanct eingeſandten Manuſkripten iſt Rückporto bei
zufügen. Die „Volkeſtimme“ verfügt über einen beſtens ausgebauten
Berichterſtattungedienſt in allen Orten ihres großen Verbreitungasbezirks.
Meldungen von Bedeutung werden zu jeder Tageszeit auf telephoniſchem
wie auch auf ſchriftlichem Wege von der Redaktion entgegengenommen.

sozialdemokratiſche ſti

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
Delitzſch-Bitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Mittwoch, 29. März 1922

G und Geſchäftoſtelle in Halle a. S., Gr. Ulrin 5407. hen ſah Volksſtimme H c
ſcheckkonto 11092 Erfurt. Geſchäftsſtelle in Eisleben: Bahnhofſtr. 22.

urufNummer 302. Bezugspreis monatlich 10,50 Mk. und 1 50 Mk.
uſtelungsgebühr oder möchentlich 3,.0 Mk. Durch die Poſt einſchließlich

der Zuſtellungsgebühren 12. Mk. Für Abholer an den Ausgabeſtellen
II. Mk monatlich. Einzelnummer 60 Pfg. Anuzeigenpreiſe: in
8geſpalienen M ſeigenteil koſtet das Millimeter 1,20 MKk.. im 3 geſpaltenen
Tertteil 6.- M. einſch'teßlich der Anzeigenſteuer. Aufcabelermin für
die nächſte Ausgabe dis 9 Uhr en Betwriebsſtörungen techniſcher
oder anderer Art entbinden in allen Fällen von der rechtzeitigen Auf
nahme von Anzeigen ſowie von der pünktlichen Zeitungslieferung,

Gegen die Koloniſferung Deutſchland
De Erllürung des Reichskanzlers

im Reichstag.

Hie endwürdige Forderung einer Finanzkontrolle Deutſch
)ands. Was 2 Entente-Generäle Deutſchland koſten.

ie Unmöglichkeit der Erhebung ion neuen 60 Milliarden
ark Steuern bis zum 31. Mai. z Verhandlungen

mit der Entente einzuleiten. Die Stellung der Sozial
demokraten

SPD. Berlin, 29. März.
Während der Reichskanzler ſeine große Rede am

Dienstag unter enger Anlehnung an das Manufkript mit ein-
töniger Stimme verlas, durchbebte ihn an den Stellenſtarke Erregung, wo er ſich mit den entwürdigenden Forde-
rungen der Reparationskommiſſion auf Einſetzung einer
Finanzkontrolle über Deutſchland auseinanderſetzte. Es
waren dies die Augenblicke der Sitzung, in denen ſich wohl

das ganze Haus in einer Meinung

zuſammenfand: Dies iſt ein Angriff auf das Selbſtbeſtim-
mungsrecht des deutſchen Volkes. Die Regierungs-

rteien und die Deutſche Volkspartei riefen dem Kanzler leb-haft Beifall. Die Deutſchnationalen ſtimmten ſchweigend
und auch die ſonſt ſo lärmfreudigen Kommuniſten enthieltenb Störung. Alle diejenigen in der Welt, die noch an

s Märchen von der Bösvwilligkeit Deutſchlands glauben, ſollten
aus der Kanzlerrede ſich die Tatſachen einprägen, daß gerade der
jetzt ſchon auf manchen Gebieten beſtehende ausländiſche
Kontrollapparat durch ſein ſchikanöfes und koſtſpieliges Ar-
beiten und nicht weniger der

Luxus des Beſatzungsheeres m
zur Verwüſtung unſerer Finanzen beitragen. Wenn,wie der Kanzler treffend e die Lande rie zwei Ententegenerals

uns mehr koſten als ſämtliche Reichsminiſter, der Raichskanzler,
der Reichspräſident mit allen ihren Aufwandsentſchädigungen zu

mmengerechnet, ſo iſt dies eine empörende Tatſache, ein ſolcher
ngriff auf die geſunde Vernunft, eine ſolche Verletzung der Ge
hle hungernder Millionen Menſchen in Deutſchland, daß koin ge

undes Gehirn, gleich, welcher Nationalität, ſich dieſes ſtarken Ein
rucks erwehren kann. Die Deutſchnationalen waren über dieſen

Teil der Wirthſchen Rede ſo betroffen, daß ihr Redner, der un
mittelbar nach dem Kanzler ſprach, dem verhaßten Joſef Wirth

gar einige Lobesworte widmeten. Alle anderen Parteien
er Regierungserklärung fanden aber, und beinahe könnte man

ſich darüber freuen, den
heftigſten Widerſpruch der Deutſchnationalen.

Der Kanzler bezeichnete zwar das als unmöglich, was eben
nicht zu leiſten iſt. Aber er war natürlich klug genug, nicht etwa
den Alliierten ihre Note in Fetzen zerriſſen vor die Füße zu
werfen. Das wäre ja eine noch ſchlimmere Einleitung für die
Konferenz von Genug geworden, als ſie die verfehlte Note der
Reparationskommiſſion ſchon darſtellt. Mit wohlüberlegter Sach-
lichkeit legte der Reichskanzler die Gründe dar, die es in einem

rlamentariſch regierten z Lande h lich machen, auf Be
hl von außen in einer wem en Friſt ein beſtimmtes Steuer-

programm durchzufetzen. ie unendlich ſchwierigen und lang-
wierigen Verhandlungen über die jetzt dem Abſchluſſe entgegen-
e Steuervorlagen haben ja gezeigt, wie lange es dauert,
is eine Mehrheit im Parlament gefunden wird. Niemand im

Reichstage glaubt daran, dal bis zum 31. Mai vom Reichstage
neue 60 Milliarden Steuern bewilligi werden können. Die Repa-
rationskommiſſion hat wohl die Forderung aufgeſtellt, aber ſich
wohl gehütet, anzugeben, wie ſie verwirklicht werden ſoll. Sie
weiß eben ſelbſt keinen Weg dazu. So klar und teilweiſe in
ſcharfen Worten der Kanzler dieſe Sachlage herausarbeitete, ſo
le lele er ſich, die Brücken nach Paris und London abzu

n.

Es wird verſucht werden, Verhandlungen einzuleiten,

die ſich auf eine Verlängerung der Friſten, auf eine Ermäßigung
der Summen, auf eine Verhinderung der Finanzkontrolle, auf die
Frage einer internationalen Anleihe, auf die Mithilfe der En-
tenteſtaaten gegen die Kapitalflucht aus Deutſchland erſtrecken
werden. Solche Verhandlungen ſcheinen uns für das deutſche
Volk dienlicher zu ſein als der gedanken und verantwortungsloſe
Ratſchlag des deutſchnationalen Sprechers Her gt. Lieber ein
Ende mit Schrecken als ein Schrecken ohne Ende. Dieſe Phraſe
ſoll doch nur die

völlige Ratloſigkeit der Deutſchnationalen
cken.

Der deutſchnationale Redner Hergt ſprach im allgemeinen
ſehr Semäbien. Vielleicht wirkte die Leere des Hauſes und
de Teilnahms loſigkeit der Abgeordneten gegenüber den

Blechfanfaren entmutigend auf
ihn. übrigen war die Rede anmaßend und demago-
z alſo deutſchnational. Der nkrottpolitiker Hergt

achte es fertig, den engliſchen Miniſtern Ratſchläge zu erteilen,
wie ſie ihre Welt politik zu treiben hätten. e war
die Rede, weil ſie unbekümmert um die internationale Lage ſofort

die r und Neuwahl des Reichsprä-ſidenten erte. Einen beſonderen wirkſamen hltrick
lauben die Deutſchnationalen in einem Vergleiche des Dollar-
rſes mit der Erfüllungspolitik zu haben. Sie wollen, wie Herr

Zergt merken ließ, denen, die nicht alle werden, einreden: Bei
ginn der Erfüllungspolitik ſtand der Dollar auf 60 jetzt auf

340. Jeder aber, der nicht reif für Dalldorf oder für einen
deutſchnationalen Parteipoſten iſt, wird ſich dabeidie Frage vorlegen, ob der Dollar nicht ſchon im Juni vorigen
Jahres auf 350 und heute vielleicht das Doppelte geſtiegen wäre,
r man zu einer Kataſtrophenpolitik mit der Entente getrieben

ätte.
Nach Hergt ſprach für die Sozialdemokratiſche Partei

Genoſſe Friedrich Stampier:
Die Note hat auch bei den ſozialdemokratiſchen Ar-

beitern ſtarke Erregung hervorgrufen. Herrenmanieren und
Befehlshaberton kann man dort am allerwenigſten leiden. Das
iſt nicht die Art, zur nnd eines demokratiſchen Volkes zu
reden, die nach internationalem Anerkenntnis ihre Verpflichtungen
nach beſtem Können erfüllt. Der Rechten aber iſt der Augen-
blick nur eine Gelegenheit für das partei politiſche Ge-
ſchäft. Wenn die Regierung draußen einen Stoß erhält, ſchla-
gen ſie von hinten auf ſie ein (Zuruf: Dolchſtoß!). Ein Dolch
iſt viel ſauberer als Jhre Waffen. Bei Jhnen iſt es ſo, je ſchlech-
ter es Deutſchland geht, deſto vergnügter ſind Jhre Geſichter.

Hinter Hergts Rücken
iſt die deutſchvölkiſche Rebellion ausgebrochen. Sagt Hergt:
„Nein“, ſo ſagt Maurenbrecher noch neiner. Die Demagogie
wird überdemagogelt. Hergt ſpricht von einem Endkampf zwiſchen
Deutſchland und Frankreich, da darf man aber nicht ſo zapplig
ſein, wie er es iſt, ſondern ruhig betrachten und kalt-
blütig urteilen, und nicht ſo unſinnig prophezeien, wie im
Krieg. un verlangt einen Schwur, daß wir niemals mehr neue
Steuern Auf dieſen Unſinn werden wireingehen. Dann klagt er über die ſinkende Mark und empfiehlt
uns die Politik der Türkei,

Was würde aus der Mark, wenn wir türkiſche Politik trieben
Dieſer Mann konnte eben nur Miniſter ſein in einer Zeit, wo es
wirkliche Miniſterverantwortlichkeit nicht gab. (Sehr gut! b. d.
Soz. Lachen! b. d. Deutſchnarionalen.) Das iſt nichts als ver
antwortungsloſes Gerede. Er ſtellt ſich her und ruft: Lieber ein
Ende mit Schrecken. Das haben wir ſchon einmal erlebt, aber
damals iſt der Schrecken gewiſſen Leuten in die Glieder gefahren
und ſie ſind davongelaufen. Die Maſſen aber mußten bleiben und
r Kommen Sie uns nicht noch einmal damit. (Sehr gut!

d. Soz.).
Jhr Triumph über den Bankrott der Erfüllungspolitik iſt

verfrüht. Beim Ausbruch des ſagte W Helfferich:
„Wenn dieſe Karte nicht ſticht, dann ſind wir für Jahrhunderte
verloren.“ Und jetzt, nach drei Jahren, wagen Sie ſich als An
kläger gegen uns aufzuſpielen, weil wir noch nicht gutzumachen
vermochlen, was Jhr wüſter Unverſtand zerſchlagen hat. Wir
aben nie geſagt, daß wir alles erfüllen können. Jm Mai vorigen
ahres hat man kein volkswirtſchaftliches Gutachten von uns ver-

angt, ob wir 132 Milliarden zahlen können, ſondern man hat
uns gefragk, ob wir unterſchreiben, oder Ruhrbeſetzung und
Blockade über uns ergehen laſſen wollen. Auf den Grundſatz, daß
niemand über ſein Können hinaus verpflichtet iſt, haben wir nie-
mals verzichtet. Aber wir haben geleiſtet, was wir leiſten konn
ten, und haben dadurch erreicht, daß die ganze Welt die

Unhaltbarkeit des Londoner Ultimatums

anerkannt hat. Das war kein Fiasko! Als uns in Cannes
gewährt wurden, war das ein unverkenn-

arer Erſolg, und damals liefen gewiſſe Leute in Deutſchland mit
ſehr bekümmerten Geſichtern herum. ar gut! b. d. Soz,).
Dann aber kam der Rückſchlag dieſes Märzwinters. Die neue
Note. Es ſank die deutſche Mark und die deutſche Demokratie,
es ſtieg der amerikaniſche Dollar und die deutſchnationale Pro-
paganda. (Sehr gut! b. d. Soz.) Dieſen Erfolg konnte jeder
vorausſchen. Befugniſſe, die die Reparationskommiſſion nicht hat,
werden wir nicht anerkennen. Die Rechte, die ſie nach dem Frie
densvertrag hat, auf Prüfung unſeres Finanzweſens, müſſen wir
achxren. Eingriſfe in unſere innere Verwaltung und Geſetzgebung
lehnen wir ab. Und da muß ich ſagen, wenn ich die Steuervor-
ſchläge der Kommiſſion als Ratſchläge betrachten will, dann gehen
ſie mir noch lange nicht weit genug. Wenn man von jemand ver-
langt, er ſolle auf den Mond klettern, dann muß man ihm auch
ſagen, wie er das machen ſoll. Beifall b. d. Soz.) So aber ſteht
es mit dem Verlangen nach den 60 Milliarden neuer Steuern. Die
Reparationskommiſſion ſoll uns vernünftigere Vorſchläge machen,
dann ſind wir ſehr gern bereit, auf ſie einzugehen. Wir Sozial
demokraten wünſchen nichts dringender als ein Finanzſyſtem, das

folgende drei Bedingungen
erfüllt:

1. Es ſoll uns die Abtragung unſerer auswärtigen Schulden
ermöglichen.

2. Es ſoll den arbeitenden Maſſen die Möglichkeit eines
menſchenwürdigen Daſeins bieten. Beifall b. d. Soz.)

3. Es muß auf die Notwendigkeit, unſeren Produktionsappa-
rat z erhalten, Rückſicht nehmen. (Erneute Zuſtimmung b. d.
Soz.

Wieviel neue Nbonnenter

Wer uns ein ſolches Finangſyſtem vorlegt, den werden wir
als Retter feiern und ſeinem Vorſchlage werden wir hier oder
durch Volksabſtimmung zur Durchführung verhelfen. Man hat uns
aber gezwungen, den umgekehrten J u gehen. Die Repara
tionskommiſſion will nicht bemerken, wir längſt ſchon eine
Beſtimmung des Friedensvertrages verlezten. Jm Kapitel Ar-
n den Arbeitern eine angemeſſene n v ibilligt. pon ſind Millionen unemlich weit entfexnt. Sie n
in einem Elend, das zum Himmel ſchreit. Kartoffeln, Brot,
Margarine ſind die tägliche Nahrung, Fleiſch, Butter,

ucker werden unbekannte Nahrungsmitlel. Ein zerriſſener
ck iſt eine Kataſtro Und weil die deutſchen Arbeiter hun-

gernd arbeiten müſſen, müſſen die ausländiſchen Arbeiter
arbeitslos hungern, das iſt

die Logik des Kapitalismus und des Friedensvertrages
von Verſailles.

Auf der anderen Seite macht ſich ein widerwärtiger Luxus
breit. Nie war Bebels Wort: ch bin ein Todfeind dieſer Geſellſchaft“ ſittlich berechtigter als jetzt. Wenn wir
trotzdem unter dem Zwang der Verhältniſſe neue Verbrauchs
ſteuern bewilligten, ſo war es geradezu

eine Verzweiflungstat.
Wir haben zugleich eine ziemlich weitgehende Belaſtung des

Beſitzes erreicht. läßt ſich noch manches ausbauen, aber den
Armen kann man nichts mehr nehmen. Wir werden alſo das
Mögliche tun, das Unmögliche laſen und das Weitere abwarten,
das nach dem 31. Mai kommen ſoll. Wir bleiben zuverſichtlich.
und in dieſer Zuverſicht beſtärkt uns die

ſozialiſtiſche Fünfländerkonferenz von Frankfurt a. M.

Unſer dort erzieltes Einverſtändnis mit unſeren engliſchen.
franzöſiſchen und belgiſchen Genoſſen. Wir dürfen nicht nur die
eigene Not ſehen, ſondern auch die Nöte anderer. Nicht nur wir.
die ganze Welt ſtöhnt unter der Schuldenlaſt. Jeder Shnlock.
der das Meſſer wejtzt, iſt zugleich auch ein Antonio, der um ſein

leiſch zittert. Retten kann nur ein internationaler
aſtenausgleich. Ein Ende muß es haben mit dem europäi-

ſchen Skandal, a man über den Wiederaufbau der zerſtörten
Gebiete diplomatiſiert, ſtatt ihn h Wir ſagen da:

die 5 iter an die Front, heran ans
ebh. Beifall v. d hlin wurde die e beratnng auf Mittwoch 1 Uhr

Grundſütllche

Erllürungen der „Freihet“ Redaktion

Der unüberbrückbare Gegenſatz zwiſchen ſchrankenloſer Agi-
tation und praktiſcher Gegenwartspolitik.

Die Redaktion der „Freiheit“ deckt in ihrer Diens-
tag-Morgenausgabe die Urſachen des Konfliktes mit den
Zentralinſtanzen der USP. mit erfreulicher Offenheit und
großer Präziſion auf. Die Erklärungen beziehen ſich auf die
Haltung der Redaktion zum Berliner Gemeinde-
arbeiterſtreik“, zum Kapitel Agitation oderPolitik“, zur „Steuerfrage“, zur „Koalitions-
frage“, zur „EGinigungsfrage“. Wir laſſen aus den
5 Abſchnitten die weſentlichſten Auszüge im wohlverſtande
nen Zuſammenhang nachſtehend folgen:

J.

Der Gemeindearbeiterſtreik.
„Jn den Berliner Parteikreiſen hat die ablehnende Haltung

um Gemeindearbeiterſtreik vielfach Verurteilung erfahren. Un-er Stellung war dadurch gegeben, daß der Streik gegen den

Willen der Gewerkſchaften und ohne Zuſtimmung
der Geſamtarbeiterſchaft inſzeniert wurde. Der Streik
wurde verhängt, nachdem durch den Schiedsſpruch des Arbeits-
miniſteriums die Hauptforderung der Streikenden reſtlos erfüllt
worden war, auf Grund eines Referendums, das vor der Ent-
ſcheidung über den Streik ſtattgefunden hatte. Es war ſomit kein
Grund mehr vorhanden, daß die ſtädtiſchen Arbeiter in den
lebens wichtigen Betrieben die Arbeit niederlegten;
dies um ſo weniger, da ſie nicht einem rückſichtsloſen Unter
n ſondern einem ſozialiſtiſchen Magiſtrat gegenüber-
tanden.

Während des Streiks war es unſere Aufgabe, auf die
möglichſt ſchnelle Beendigung hinzuwirken, da durcheine Riederlage eine Stärkung der Techniſchen Not
hilfe und der Gegnerſchaft gegen jede Kommu-
naliſierung ſicher zu erwarten war. Eine Pflicht, eine Ar
beiterſchaft, die ihre e Gruppenintereſſen über die allge
meinen proletariſch- ſozialiſtiſchen ſtellt, unter allen Umſtänden zu
unterſtützen, kann in keinem Fall anerkannt werden. Das hin-
derte uns natürlich nicht, uns gegen alle Maßregelungsabſichten
des Magiſtrats mit aller Schärfe zu wenden.

II.

Agitation oder Politik.
„Gegenwärtig findet ein heftiges Ringen zwiſchen Poin-

car und Lloyd George ſtatt. Es iſt der Gegenſatz zwiſchen
den ökonomiſchen Methoden des engliſchen Jnduſtriekapitals, das
den raſchen Wiederaufbau der Weltwirtſchaft fordert und in den

Faſt Du der „„Volksſtimme“ zum I. April

zugeflüßrt? Wieviel in der dere befindliche
Klaſſengenoſſen Haſt Du den Fangarmen der links und reqhtsbolſjewiſtiſchen ſowie der Generalanzeiger Preſſe zum J. RNpril entriſſen?
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ernſ dafür r rjn Macht- und Expanſionspolitik, die von der
g finanz und Schwerinduſtrie vertreten viſſ, e

rbeiterklaſſe hat alles Jntereſſe daran, das die Politik von
nicht in der gegenwärtig a rna Deutſchlands, d. h. aber Belaſtung der ent

iterklaſſe vergrößert und die jahr aigeiee e woren werden. ieru vunter dem r luß der Rechtsparteien ſtün 4 wie ie S

n r h ſt 3 m ationalism vund drüben anfachen. Das ſteht iderſpricht nur der deutſchen, ſondern aller i e
III.

Steuerfrage.

De Gegenſa ges4 ier iſt das wich nlei ewihi im Staatshaushal
notendruck zum

alt r Stener-er re lettſaſe, das
heulen damit ber V

Stillſtand zu bringen und ſo der for dauerndenVerminderung der h z des Lohnes Ginhalt zu tun. wo
erfordert in der augenblialichen Situation eig Shſterelten und indirekten Sterer Mit rä tch das der nächſten Satt nicht de r e
aſſung der Sachwerte, en rlich ſie

das Defizit allein nicht beſeitigenindirekte Steuern iſt aber Wie ver S
durch die w. des Defizits die Kauftraft des Lohnes ſich
heben und damit die e ng durch inditretite Steuern anſpe
hoben werde. Unſere ehnung aller indirekten Steuerr
r aber die n die auf alle Fälle das Defizit beämpfen muß, zu dem Verſuch nach rechts eine M ort zu
ſichern, und givdt der 232 lispartei erſt die gtishtkei
zu ihren Erpreſſungen.“

Konütokeſküge.

Anſchliſend daran in ar Wokie n Roaliſiidns-polſti“. Für uns handelt es ſich um eine tat Wdie je ne en Umſtänden beantwortet werden muß 4Situatienen geben lann. in denen die proleta. iſchen Zubereſſen
eine Zeitlang durch a P ng an Reg'erung, auch wenn
ſie ni rein ſozialiſtiſch wirkungs of rerireten werdeiennen, iſt eine Aufjaſſung, hie in weiten Hreiſen der Partie

vert.eten wird. Aber wir meirnen, daß gegenwärtig für ünſerePar ten dieſe Frage der politiſchen Vedeulung enlbehtt ſchon
deshalb, wei: bie bürgerlichen Koalitionspariteren unſere Vetell

gung an der a ablehnen. da ihnen unſere Bedingungen
zu weil gehen agegen halien wir es gailerdings für notwendig,unſere Tattik ſo beweglich zu geſtalten, daß wir alhi zwungen
ind, eine rechtsſozialiſtiſche Roalitionsegierung unter n
a ſtürzen, unter denen eine teaktionate Regierungs die aloinige

hniegherin wäre. v
Einigungs'rage.

„Der oberſte Geſicht en unſerer Politik in der gegen
wärtigen Situation iſt aber der, daß die deutſche Atbeiter-
bewegung erſt bann wieder geſuncen iann, wenn es zur Ein
gung gekommen iſt. Das legt abet naiurgematz der Polemik
gewiſſe Schranten auf, die der „Freihet“ als mangelnee Ve-
geiſterung fur unſere Parte: ganz zu unrecht vorgeworfen wird.

Leſteyt aber in dem Ziel der Einigufg kerhe Wielnungs-
verſch. ebenheit in unſeter Parkei, ſo muß doch hervorgehsben
werren, daß wir einer Einigung mit der KPD., ſolange ge' ihte
Führung und Einſtellung nicht vollſtäſtdig geändert mitgroher Sltepſfis gegennbetſtehen. Dagegen erſcheint uns ein hat n

uſammenwirten wichtig, wie es dutch die Zuſammenalbeit de
nSP. mit der SPD. 3 'Siaat und Kommune in Sa ſen, h
ringen und Vraunſchweig vorbrreitet iſt und die in ſteigenden
Piahe auch die Un. erſtützung der Kommun ſten finrei. Das be
deuret weder unmittelbare otganiſaloriſche Verſchmelzung, noch
ſchließt es ſcharfe, ſachliche Kritik an der Haltung ber andeken
Arberter, arteſen aus. Ebenſowenig bedeulet dieſer Stand un
ein Aufgeben unſerer prinzipiellen Ueberzeugung, ſon ern nur
die Errenntnis, daß dieſe Ueberzeugung kern Hendernis ſein dürfefür die Eini gung, ſondern innerhalb einer geel gne: en Partei ihre

Kräfte bewähren und ihte der was finden müſſe.“

Die „Freiheit“ Redaktion ſchließt ihre Erklärungen mit
folgendem Zuſatz- Abſchmnitt:

es iſt in großen Umriſſen der Standpunkt der „Freihei t Redaktion in den wichtigſten Fragen der proletari ſchen

en Bewegung. Me waren beſtrebt, 77
wortung vor geſamten Arbeit h

h l s m ä orientierten Standpunkt in Rehr als

reijähri 7 irken e uf 44Haltung zu den Reichstagstrifft 4 leider nicht nicht Red. d. e a
r W atte aben, die Paro en el

u gſer b er Geſi n der, unter
ſcher r Eituat en

zur Geltung zu bringen.

chätzung derund Kräfteverhältniſſe der üäamten eiterdewegung Auf
S. zu ſtellen, d die grö tfaltung ihrer
räfte und ihre dem Boden desu'ammenfaſſu n

Klaſſenkampfes ſörderte. An dieſem 55 hawir auch heute feſt, wo ledigl e a ige,kenntnis gepaarte, politi n
ſehen veſeiet ten i h

Ah h z „Freiheit“- re l he cZruie
nzuzufügen e beweiſen a zwiſchen ſchran-Agitation und J Potint auf die Dauer
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Kuntsly an die UöP. Zentrale

Vernichtendes Urteil über die verhegende Politik der U6ß.

Genoſſe Kakt Jauigts überſandte dem „Vorwätis“ dieſenOffenen Feie afi d P.- Zentrale mit folgenden Veglelt-

chreiben: Der vorliegende Brief war zuerſt der Red ptte
er „Fteiheit“ zut allen chung er he ſich in ihtet augenblicklichen Lage ß er a

erlegen muß irägt ſe Vedenlen, h ab abſüudtucken. edäher die edälllon des „Vorwärts“, mir euſt ha zu
ret.“ſe wahre Werte Genoſſen!
Morgenblatt der „Freiheit“ vom 24. Mä r rch hr einen Aufruf der Komm uniſti hen

beitsgemei,nſchaft, dem vor einen ei e uuſtu
folgen taßt. Jn diefem wird die G. mitder USP. füt vollzogen erklärt und dies als der Nee der

ſehn'üchtig erwarteten Wiedervereinigung des zerſplitterten
ſozialiſtiſchen Proletariats in Deutſchlan begrüßt.

Jch könnte mich damit abfinden, ein Häufleinbankerotter r h zu Partelgenoſſen zu
bekommen. wenn dies bloß eine Begle terſcheinung der Ver
einigung des geſamten ſoziakiſtiſchen Proletariats Deut'ch
lands, alſo im weſentlichen der Vereinigung der
USP. mit der SPD. bilden würde.

Davon iſt aber gar nicht die Rede. Jht verbindet vielmehr die Aufnahme der KAG. mit der Aufforderung an
alle „ehrlichen revolutlonären Klaſſengenoſſen in der rechts
ſozialiſtiſchen Partet“, in die USP. einzutteten.

Jch weß nicht, was Jhe Euch dabel gedecht habt. Die
bisherige Erfahrung hat doch ſchon geyugſam g. daß
die ehrlichen kevoluiiohätdn Elemente. die es offenbar auch
nach Eurer e t zählreich in der SPD. oiet nicht datan
denken, ihret rte! den Rücken zu kehren. Jnſofetk t die

ufförderung eine Lächerlichkeit. Doch leider ſſt ſienoch eiwas L Rimmetes. Sie beſant, daß 98 Zenträlleitung

die Vereinigung des deutſchen ſozioliſti ſchen Proleiarietvs
durch die Zertrümmerung der SPD. herbeiführen will, was
ſteten rüſſichtsloſen Kampf a jen ſie unerläßlich macht.Euer Aufruf. der als E ſoungsſchalmet bezinnt, klingt
aho in einen Kriegstuf gegen die SPD. aus. Jör
drückt eirige Dutzend kommüniſtif arteiverderder an
Euer Herz ind vertieft gleichzeitig intt. die die USP.von den Millionen deutſcher Seotekarſer in der SPD. r

Damit ſetzt Jhr Eurer Politik die Krone auf, die
ſeit geauger Zeit die Einigung der d ogzialijhemmt. Ihr mit Eurem Anhang ſeid da hauturch dieſchuldigen geworden an dem Fortbeſtehen der Syalt tung und

Chriſtel.
Ein Vauernroman

von
Maria Linden.

6. Fortſetzung.

Dem dummen Jungen werd' ich gleich ſchreiben, daß
zwiſchen uns alles aus is, und wenn jetzt der Agente aus der
Stadt kommt, der mir ſchonſt lange wegen der Wirtſchaftnachläuft, dann ſag ich nich nein, dann hen wir zwei uns

ins Ausgedinghäuſel. Du pſlegſt mich, und ich ſorg' dann
für dich. Der Fritz ſoll ſich die Gelbſucht an den Hals ärgern,
weil er dich hart ſitzen laſſen.“

Vergebens verſuchte Chriſtel ſpäter, ihren Herrn umzu
ſtimmen. Kurtzer ſagte erboſt:

„Jch will dir ſonſt alles zu Gefallen tun, aber in der
Sache laſſe ich mir nich dreinreden. Jch verläufe, und mit dem
Bengel werd' ich nie mehr gut.“

Aber obgleich es Kurher ernſt mit dem Verkauf war,
wurde es doch Mitte September, ehe er ſich mit dem Käufer in
allen Punkten geeinigt hatte. Am erſten Oktober ſollte die
Uebergabe ſtattfinden.

„Du biſt nu mein Kind“, ſagte der alte Mann zu Chriſtel.
„Ja, Herr Kurtzer!“ antwortete das Mädchen mit einem

liebevoll beſorgten Blick.
Er hatte ſich arg verändert. Die Augen lagen tief in den

Höhlen, die Füße wollten ihn nicht mehr trägen. Faſt uner-
trägliche Atemnot quälte ihn oft und ſein Herz ſchlug laut
und unregelmäßig oder ganz ſchwach.

„Jch glaube, die vielen Aufregungen haben dem Herrn ge
ſchadet!“ ſagte Chriſtel zu ihrer Mutter.

„Ja, er wird immer weniger!“ beſtätigte die Witwe Hilbig.
„Wenn ihr erſt in dem kleinen Hauſe ſeid, wird er ſich bald
wieder aufraffen!“

Zwei Tage vor der Uebergabe ſtarb der alte Mann an
Herzſchlag.

„Nu habe ich zum zweitenmal den Vater verloren!“ ſagte
Chriſtel weinend. Sie betrauerte ihn tief.

Anfang Oktober gab Frau Erneſtine Exner einem Knaben
das Leben. Am fünften Tage verließ die junge Mutter das
Bett und hielt Jnſpektion in der Wirtſchaft, wobei es ſehr laut
herging. Es war Backtag und der Backofen ſtand im Gras-
garten. Frau Exner mußte ſich davon überzeugen, ob der
Backofen vordnungsgemäß geheizt war. Als die uerin die
Hauscür bffnete, mußte ſie ſich geaen den Wind ſtemmen.

Ein eiſiger Nordoſt wehte ihr entgegen und ein feiner, durch

dringender Regen ſchlug ihr in das heiße Geſicht.
„Bleiben Sie hinne*), Frau Exter“, bat Hanne, die Mittel

magd. „Sie werden ſich verkühlen!“
„Quariſpitzen!“ gab die Bauerin ſchnippiſch zur Antwort,

dann ſetzte ſie ſich zornig dem Sturm und Regen aus.
Der Backofen war ohne Aufſicht. Wütend riß Frau Exner

die Türe auf. Ein beißender, brandiger Geruch drang ihr
entgegen. Dem Herrgott ſei's geklagt, die lieve Gottesgabe
war faſt zu Kohle verbrannt! Während die Frau die
dampfenden Brote aus dem Ofen riß, zeterte ſie:

„Verraten und ver auft is man! Die Bund is blöß zum
Freſſen auf der Welt. Wenn man ſich alles und alles allein
tut, hat man Shaden über Schaden. Um alles kann man
wegen der Bagage kommen. Bertha! Verpucht“*) nochmal!
Wo ſteckt denn der nichtsnugtzige Kittel?“

Zögernd ſchlich die arme Sünderin näher. Die Frau
herrſchte ſie an

„Haſte wieder Aeppel und Birnen gemauſt, du ganz me-
ſchant ſchlechtes Laſter? Und dadrüber haſt mir das keuere
Brot zu Kohle verbrennen laſſen? Gelt, es koſtet nich dein
Geld und da ſchadet es nichts? Wasrt', die werd' ich Moritz
lernen!“

Klatſchend fiel die knochige Hand auf Berthas apfelrunde
Wange und ein lautes Geheul war die Quittung für die
Züchtigung.

Das war der letzte Schlag, den Erneſtine Exner austeilte.
Nach einigen Stunden lag ſie in ſo heftigem Fieber, daß
Bertha allen Gröll vergaß und nach der Hebamme ſchickte.
Frau Magke rief beim Anblick der Kranken erſchrocken:

„Jhr Leute, ihr Leute, ſagt mir bloß um aller Erden
willen, was habt ihr gemacht

Erneſtine lachte gellend und ſchrie:
Der wird ſich verflucht wundern! Hah! s Ich

hab' ihm einen feſten Riegel vorgeſchoben. Herr tar, ich
verlange es nich umſonſt. Ich bezahle, was Sie fordern, aber
machen Sie alles ſo feſt, daß er das ſchöne Geld nich verur-
ſchen kann. So'n hergelaufener Kerl! So'n elendiger Hunger-
leider! Und ſo 'was will mich ſchlagen, mich, die reiche Wuttke
Erneſtine?“

„Frau Exner, kennen Sie mich denn nich?“ fragte die
Hebamme ſehr laut und legte ihre kalte Hand auf die
glühende Stirn der Kranken.„Wo wer' ich ihn' nich h antwortete rau Exner.
„Sie ſind doch die Frau Matzke. Der Junge ſoll Rodert Ernſt

Drinnen.
Berfluch

damit der Schwächung des deutſchen Proletariats in einer
verzweifelten Situation, in der nur enggſſter Juſammenhal
es retten kann.

Da die Einigung des deutſchen Proletariats dar Haupr
weck mer nes Lebens irrt iſt, wird es mir unmöglich,
ieſer ſchweren Schädi des deutſchen unddamit des in ernat onälen Sozialismus

deüner ſtillzuſchweigen. Das würde mich Mitſchul
igen an Eurem Tun machen.

Jch fühle mich gedrängt, vor aller Oeffentlichkeit gegen
den Aufruf der Zentrolleitung der USP. ſchärſſten
Proteſt einzulegen.Wohl möglich, daß dieſer Proteſt Euch ſehr gleichgültig
läßt! veg W r ja Criſpien und Dittmann
um das Wohlwollen der Moskauer Gewalthaber zu ge

ihnen erklätt, meine Stimme werde in der USP.
r irrt meht Gewicht für Euch haben Braß

9 n Euch u r u m ich dieſen v
an Euch, ſondern um r e über daVerhäitnis zwiſch und mir.Eharkorten rn War 1028.

Mit ſozialiſtiſchem Gruß
Karl Kautsky

Als bem a Tatſage mölhten wir dem
Kauütskyſchen lenen rief noch r de er von
der „Leipziger Volkszeiiung“ in ihrer Dienstag-Abendausgabe ohne Kenner abgedruckt, alſo von ihr ge-

billigt wird, während die „Freihert“ einige gewundeneErilärungen abgibt, die h atrrinene ſche Haltung

Preußiſcher Lndtnh,

„Die gotleidenden Agrarier
SPD. Berlin, 29. März.

r Ueberweiſung einiger Vorlagen an die Ausſchüſſe ſetzte
der Preuß. Landtäg am Dienstag die Ausſprache über den
allgemeinen Teil des Haushglis des Landwirtſchaft s-
mlniſtetiums fort. Cenoſſe Wittig beſprach die Er-
nährungslaäge, machie Votſchläge zur Abkürzung des Weges der
Erzeugniſſe vom Prpduzenten zum Konſumenten und wandte ſich

Paul heißen und Sie ſollen ihn morgen nach der erſten Meſſe
taufen laſſen. Sie ſollen Paäte ſein. Einzubinden brauchen
Sie nichts. Kuchen braucht nich gebacken zu werden. ſind un-
nüte Koſten.“

„Na, jetzt ſpricht ſie doch ganz vernünftig“, ſagte Exner
vorwurfsvoll zu Bertha.

„Ja, jetzt!“ ſagte Bertha.
fängt ſchonſt wieder an.

„Drei Pfund Margarine knete ich unker ſechs Pfund
Butter“, ſagte Erneſtine. „Das merkt kein Menſch. Den
Saft*) ſoll ich fortgießen, weil ein paar Ratten drin erſoffen
ſind? Da müßt' ich ja verrückt ſein! Wenn es nur keiner
weißl! JFch leg' die alten Eier über Nacht in Sodawaſſer,
dann fehen ſie wie friſche aus. Blut is nich Waſſer. Mein
leibliches Kind ſteht mir näher, wie ein hergelaufener Knecht.
Der hätte doch bedenken müſſen, von wem das ganze Geld
herkommt! Das ſoll er bereuen, ſo lange er lebt! Robert,
ſei nich ſo groö, ſonſt ſag' ich's dem Vater. Vater, PVater, dio
Rotbunte will ſich verkalben! Schnell, ſchnell!“

So ſprach ſie haſtig, die Worte förmlich überſtürzend.
„Herr Exner, Sie müſſen ſofort nach dem Doktor ſchicken,

ſagte die Hebamme ſehr ernſt. „So wahr Gott lebt, ich hab,
nichts verſehen, aber um die Frau ſteht es ſchlecht.“

„Nur nich bange machen! Die is aus hartem Holz“, ent
gegnete der Bauer, aber er ging ſelbſt in den Stall und
ſchärfte dem Knecht ein, ſchnell zu fahren.

Der Fall war hoffnungslos.
Erneſtine Exner erkangte nur für wenige Minuten die Be

ſinnung wieder. Sie z mit rauher Stimmet
„Js der Junge getauft?“
„Ja“, log Bertha, um die Kranke nkht aufzuregen.
„Robert heißt er nach meinem Vater und meinem Vruder,

Ernſt nach mir Paul nach meiner Mukter. Mein Jünge wird
eeich, ſehr reich, dafür hab' ich geforgt!“ mürmelte die Frau.
„Ja, ich hab' für mein Kind gefſorytl Schließe die Tür zul!“kreiſchte ſie wilde „Er ſoll nich 'rein! Fort, fort!“ Sie ſchlug

mit beiden Händen um ſich und von jeht ab hatte ſie keinen
lichten Augenblick mehr.

Um neunten Tage waſte ein Wagen vom Berghof. Ber
Knecht trieb die Pferde zur größten Eile an, denn mit der
Frau ging es zu Ende, aber ſo ſchnell die Pferde auch vor
wärts jagten, der Tod war n ſchneller.

(Fortſetzung ſolgt.)

„Aber hören Sie nur. Sie
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on das Märchen ren etwaswies nach, wie Braun in Preußen S Robert
midt im

Reich in ihren vernünftigen Plänen auf Förderung der land
wirtſchaftlichen Produktion gerade in land wirtſchaftlichen Kreiſen
energiſchen Widerſtand gefunden haben. Eingehend kritiſierte
Wittig das „H.lfswerk“ der Landwirtſchaft, das die unbeſchränkte
Ausbeutung der Landarbeiter und die Vefreiung der Landwirtſt von den Laſten des Wiederaufbaues und ßer Steuern zur

tausſetzung haben. Der Zentrumsabgeordnete v. Papen
legte ſich für das Hilfswertk der Landwirtf s ins gens und er
mahnte die Deutſchnationalen, es nicht dadurch zu ſabot eren, daß
e es als deutſchnational in die Welt gehen laſſen. Zur
icherung der Volksernährung empfahl er, die Land

wirtſchaft möge terminsweiſe zu den jeweils geltenden Markt
preiſen ihre Produkte frei in den Verkehr geben. Der Deutſch
nationale Hil berg lehnte dieſen Vorſchlag rundweg ab. Der
volksparteiliche Agrarier Stolberg-Wernigerode hjelt
eine Diesſeits-andererſeitstede. Die Landwirtſchaft ermahnte er,
ſich nicht gegen das Steuerzahlen in erträglichen Grenzen zu
wehren. eht temperamentvoll polemiſierte der WKlaußner gegen dieſe Agrarier. Der Demotkrai, z
Schreiber, verurteilte das Umlageverfahren, das zu billige

feſtſetzt. Andererſeits könne man auch Preiſe von 600--700
ark r Zentner Getrejide nicht rechtfertigen. Er empfahl

natürlich das Allheilmittel: Freiheit für Produzenien
und Händler. Zum Schluß trat noch der DeutſchHannoveraner
Meyer für die „notleidenden Agrarier“ ein.

Vlliſchuſt.
dollar 338,75,

Der Berliner Deviſenmarkt zeigte am Diens
tag wieder eine ſehr feſte Tendenz. Der Dollar überſheitt
zeitweiſe den Kurs ron 340. Amtl'ſch notierten: Kabel Neu
york 387,75, London 1480, Holland 12 850. Am Effekten
markt war das Geſchäft rin die Tendenz vorwiegend feſt.
Jmmerhin zeigt die Spekulat'on eine bemerkenswerte Zu
rückhaltung, die ſich aus der unſicheren politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Lage erklärt und zum Teil auch auf Streik
ve fürchtungen zurückzuführen iſt.

Tus gllet Welt.
Rache für die Ermordung des ruſichen Zaren,

Ein politiſcher Mord in der Berliner Philharmontie.
Berlin, 29. März. Aus Berlin wird gemeldet: Vei

einer geſtern in der Philharmonie ſtattgefundenen
Verſammlung rechtsſtehender Ruſſen würde wäh-
rend der Verſammlung auf einen Vorttagenden aus der
Mitte ge ſchoſſen. Eine Perſon wurde getötet, mehrere
Perſonen durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzt. Einer der
Schießer wurde verha t Die Kriminalpolizei wurde
alarmiert. Die Polizei hielt die Ordnung aufrecht.

Verlin, 29. März. Das geſtrige Alteniät in der Phil-
harnonie kichtete ſich gegen den Führer det ruſſiſchen
Kadettenpartei Dieſer wurde aber ſicht ge
troffen. dagegen ſank der neben ihm ſitgende Kadettenführer
Nabokow. der in letzter Zeit Chefredakteur der in Berlin er-
ſcheinenden demok atiſchen ruſſiſchen Tageszeltung war, von
mehreren Kugeln getroffen zu Poden und ſtarb kurz darauf an
den erlittenen Verletzungen. Nach dem Attentat ſtiegen zwei
junge Männer auf die Redpertrihüne und erklärten, ſie ſelen
Mona“chiſten und hätten Miljukow ermorden wollen, um ſich für
den Zaren zu rächen. Zwei Verſammlungsteilnehmer wurden
durch Schüſſe ſchwer vernundet, zwei weitere leichter. Beide
Täter wurden verhaftet. Der eine iſt ein früherer za riſtiſcher
Leutnant namens Schaki-Brok.

Der Kopf zermalmt wurde auf der Bahnſtation Lützen
der 20iährigen Arbeiterin Hilda Fiſcher, die vom
Wagenbrett unter die Räder fiel.

Verhängnisvoſle Wirtshausſchlägerei, Letzte Nacht kam
es zu einer ſol enſchweren Wirtshousſchlägerei im Aska-
niſchen Hof zu Güſten. Hauptmatador war der Schranken-
wärter Sundmacher, der einen der berbeigerufenefi
Poliziſten mit einem Bierſeidel niederſchlug und ſchwer
rerletzte und auch einige Gäſte m't ſeinem Meſſer übel
zurichtete, bis er von dem angegrifſenen Wirt niederge-
ſchoſſen und ſelber ſchwer verletzt wutde. An dem Auf-
kommen des ins Bernburger Krankenhaus Gebrachten wird
gezweifelt.

III
De zZeiger Angeſtellten kumpfbereit!

Gegen die Stderigkeit der Urbeitgeber.

Zeig, den 29. März
einer dige Verfamml det Je kaufmaniſge und kechniſchen Angeſtellten wutbe Prot erhoben

e den u des iedsgerichtes. Genoſſe Wolfram als
rſihender det Tarifkommiſſion ichtete über die and

lungen mit den Arbeitgebern, die in Weißenfels ſtattgefunden
ben. Den Zeitzer Angeſtellten ſollten dieſe Gehälter ge
lt werden, rwän nfelſer Angeſtellten. nelſer Gehäliter ſind aber füt den Moypal Feruar zum Teil geringer als die J an ugart-Gehälter. Da von den Je Arbeitgebern t worden

iſt, m e nicht mit ihren keneden, e e Genoſſew. r a m a a Eiern Stellung
u nehmen.

Aus der Verſammlung ſprach 7 Gen. Lippold, der hervor

daß dieſer Sie disnuiabel. ſei. Vor allen Dingen wurde das ten des
yndikuſſes des Zeitzer Ardeſtgeberverdandes, Dr. üf, kriti

der bei den in Weißenfels geſagt hat, die
ngeſtellten ſtellten überhaupt keine Macht. Das nun müſſe manden Arbeitgebern endli ma dis daß die r wirklich

eine Macht darſtellen. Redakteur reden wies Kuch noch darauf

hin, V di r T ikanten auf der Leipziger Meſſe ſehrgute chelte gema tien und die Angeſtellten unbedingt

brauchten. Er warnte aber, voreilig in einen Stteik zu treten,
ſondern etſt das Für und Wider reiflich ju überlegen.

Folgende Entſchließung wurde gegen eine Stimme an
men:

T h ſtark deſuchte Ver ungne v. e J ichterſtatter Kennt
nis über den Schled ſpruch r Sie beſchließt, bis
Montag adend eine geheine Abſtimmung in den Betrieben
über Annahme oder Ablehnung des Schiedsſpruches vor
zunehmc-n. Die Ablehnung des Schiedsſpruches bedeutet gleich
zeitig Streikbereiiſchaft.

Die Verſammlung erſucht ferner die Tarifkommiſſion,
ſofort dem Arbeitgebetverband die Forderungen für die März

Verhandlungen darüßet zu erfüchen.
Die Angeſtellken ſind ſeſt eutſchloſſen, ſich mit allen Mitteln

für die Durch zung ihrer gerechten Forderungen einzuſeßen.“
An alle Arbeiter aber richten wir das Erſuchen, in dieſem

Kamvfe Solidatität zu üben, ſo daß es nicht umgekehrt wird, wie

Prämie zahlte.

Zein. Jugendweihe. Am Sonntag fand im Kberfüllten
Saal des „Pteußiſchen Hofes“ die Jugendweihe der aus der
Schule entlkaſſenen Kinder ſtatt. 109 Kinder hatten ſich diesmal
zuſäammengefunden. Muſikaliſche Vorttäge des Pläſergvartetts
des Staditorch ſters und des Geſängvrreins Waldhotn-Konkordia
eröffneten ie Feſtrede hielt Herr Hennig von detVolkshochſchußf in Gera ind Er gab den Kindetn a

Geleit-
wort für iht ferneres Leben das Gseihewort mit auf den Weg
„Edel ſei det Menſch hilfreich und gut.“ Recht warme Worie
und für die Kinderherzen wohl am verftändlichſten, richtete dann
Herr Reichetedt an die Kinder. Er dert in der Fteidenkerbewegung
alt und grau gewotden iſt, fühkte wohl am beſten, was man
den Kindern in ſolcher Weiheſtunde ſagen müßte. Auch wir
möchten den Veranſtältern zurufen, in ſolcher Weiheſtunde nicht
ſoviel vom Haß und Klaſſenkampf zu reden, ſondern mehr von
Liebe, das iſt den Kindern verſtändlicher.

Merſeburg. Achtung Rentenenpfänger! Der
Reichsbund der Kriegsbeſchätigten, Kriegsteilnehmer u. Krieger
hinterbliebenen, Or! rer Merſebur h gerht m Die Friſt
der Einte'chung der Anträge zwecks Vei ilfe des Sozialverſiche
rungsgeſetkes aus der Jnvaliden- und et d erückw. ab 1. Oktober 1921 bis 1. März 1922 iſt mit dem 31. März
(922 abgelgufen. Ulle Kriegsbeſchädigten. Kriegethinterbliebeno,
Ktiegerwaiſen und Kriegeteliern, welche eine Rente dieſer beiden
Verſicherungen bez'ehen, einen Antrag noch nicht geſtellt haben
wollon ſich Mitlwoch, den 29. 8. abends 6 Uhr im Alten Deſſauer
in det Veratungsſtünde melten. Bis i. ätrz nimmt noch
Kametad Vrändt, Merſeburg, Unteraltenburg 25, Anmeldungen

entgeiten.
Merſeburg. Volksſchuken t und Ftuntſcule). Die

Aufnahme der cinet nagte erfolgt am Sopnabeßid, e l. Arril.
votmitiags 10 Uhr. Es ſind 1. die für die Volksſchule gemel e
en Kinder zunächſt alle dem Mittelſchulgebäude, 2. die für
Voltsſchule II gemeldeten der Altenhurger Schule und die für
rie Reumarkesſchule gemeldeten der Neilmärltsſchule zuzuführen.
Zuckertüten wer en in den Schulhäuſern nicht angenommen.

el

Fortsetzung der Seite B der
Geschäftl'chen Rundschau. r ſür das S mede- und S hmach thandwerk

Bekanntmachun

Mädchen üt Haus und Hof.Ferner we den e ne Anzahl leoiger Geſchirrführer jöwie

ge uqht. Vermitt ung eridlgt vollſtändig koſtenlss.

200009904400
Zigaretten,

Ztzarren,

7
Sangerhauſen 9 mehrete

Küche. die ür Haus und Hof.

V klsſeben e 2 men f t IIIhamen ufz Margareſe Tange schuny. ab. ke ellelHasten
WoliWaren, Strickgarne. empfiehltacht kraten Karl Schmidt, ten hatne lehwaid a Jaron Alkfed Schupom-nn J. U. nau 0 I ha J

r dere 4894 Merseburg,Maßanlert. u. Stohleger
Stahlw., Korse'ts. künstl.
Glieder Kig. Werkotäit.
A. Ackertna n sohn

Erestiasse 9099.
Kricna 5chausess

Rathausstresse T.
Porz. u. Vereinsabreich-

Wiſh, lohn,
Diplom-Optiker.

Einziges Spez algeschäft
kür Augengläser am Plalze.
Liefer. d. Krankenkasse.

Schuhmacherbedarlsatt
Eilsleb. Baugesellsch.
für maschinelle u. elektr.
Anl. G. m. b. H. Inh. Walter

Boebe Sangerhäuserst 26

Erstes Rauchwaren-,
Spirit. u. Konlitüren-

eschäàft am Platze.
Otio Herzog Freistt. 10.

R. Ruhimey,
Inh. R. Tatzkow W Wwe.,
Uhren- Gold- u. Silver-
waren Repacaturwerkst.

jlli st. Freistr. 14.

Goldschmied, Traurige und Uhren

Lebensmittel Testrale,
Sengerhöuserstr. 44, Helfia, Wilhelmstt. 42,

bietet b. Einkaul von lebensmitleln besondere Vofteéile.

Bruno Gödicke,
Brenn- und Baumalerlatien.

23

u 2Hermann Ochsler, Lindenstrabe 9
Möbelkabrik und Damplsägewerk.

S

9
m

Merseburg. hEin
3 Herrenfilzhüte

moderne Formen und Farben

Sporimützen fliegermützen

KSeldstbinder u Kravatten

Carl Woher Marict 43 2 Sooken u Soekonhalter
t Uosenträzer Loinenwäsehe

Dauerwäsche Handschuhe

sämtliche Hetrenartikel

Gröeste Auswahl.
Beachten Sle Prelse und Qualitäten.

gehälter einzureichen und bis Mittwoch, den 29. März, um

im „Rätherſtreik“ 1908, als man für einen Streikbrecher 9 Mark

P T
ſchletertatenn

ch

kl. Rit erstrasse l.

Merſeburg. Kurſus in werfen uroür e ne Awligenriegerhinte ne des i burgwird uns mitgeteßlt, b im n und enW 3 1. uxſus wird vone di e il u rei e noch u h dies arverzüglich nachholen. vie Koſten werden von ver Fürſorgeſtelle

r vi n r Saäm h x7werden arbeiten, vordem 1. i Thi e Grüx We W de es tſebutg, Grüne
Roßleben, Gemeindevertreterſihung. Am

23. März tagte unſere Gemeindevertretung. Auf Antrag
wurden die Entſchädigungsſäße für die Lehrer der Fort
bildüngsſchule f 30 Mk. yto Stunde oder 900 Mk. pro
Jahresſtunde ht. Aus dieſe Anßaß wurden die Schul
gelddeiträge von 8 auf 15 Mk. erhöht pro Schüler. Erhöht
werden mußke auch das Wafſergeld and zwar für Privat
3 Mark, für Induſtrie 4 pro Kudikmeter. Bedingt iſt
dieſe Erhöhung durch die Frachterhöhung, Kohlenſteuer und
nicht zuletzt auch durch das vorhandene Defizit in der
Wauſſerwerksverwaltung. Die Erhöhung tritt ab 1. 4. 22
in Kraft. Weiter wird beſchlofſen, daß auf Grund der vor-
liegenden Zeichnungen Koſtenanſchläge für den neuen Schul-
bau eingefordert werden ſollen. Zur Beſchleunigung ſoll eine
Kommiſſion bei den zuſtändigen Jnſtanzen vorſtellig werden.
Der Steuereinnehiner fordert eine Erhöhung ſeiner Bezüge
von 600 Mk. auf 1000 Mk. prs Monat. Die Vertretung er-
kennt die Forderung als gerecht an; will aber alle an der
Steuereinnahme intereſſierten Behörden zur Zahlung der
durch die vermehrte Arbeit nötig gewordene höhere Ent-
ſchädigung heranziehen, da die Gemeinde nicht in der
Lage iſt, dieſe Mehrausgabe noch zu decken. Dem Schul
kaſtellan der alten Schule wurden 1000 Mk. jährlich be
willigt. Der Gemeindevorſteher teilte auf, Anfr mit, daß,
ſoweit ſich die Lage überſchauen iäßt, Hörning Kartoffelland
auch für dieſes Jahr abgibt und die Einzeichnungen in die
Liſte beginnen können.

Mansfelder Kreiſe Sangerhanſen.

Eisleben. Zu einem beiſpielloſen Andrang iſtes in dieſen Tagen in det hieſigen élemttaſ gekommen. BVe

greiflicherweiſe erwartet mancher eine Rückzahlung von zuviel
eingezahlten Steuern, doch darf andererſeits auch die damit ver-
bußdene Uebetbürdung der Beamten, die da nach Möglichkeit
an der Abfertigung des Einzelnen das denkbar zu Erreichendeleiſten, muß außeracht gelaſen werden. Es haben ſich dabei
Szenen abgeſpielt, die gerade nicht von Einſicht zeugen und die es
dahin gebtächt haben, daß ſich nunmehr der Magiſtrat veranlaßt
fühlte, die Rückzahlung laut heutiger Vekanntmachung ſitraßzen
weiſe vorzuſehmen. Kriegerwaiſen ſowie Kinder von
Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen, ſoweit ſie erholungs
bedürftig ſind, können in Bädern untergebracht werden. Wir
verweiſen auf die heutige Bekanntmächung.

Kelbta. Verſchiedenes. Am Sonnabend fand im
„Ratsteller“ det Verzauf mehterer kleiner Acergtundſtücke der
verſtorbenen wie Reihet ſtatt. Es wurden unethött hohe Kauf-
preiſe geboten. Der halbe Morgen wutde mit 1213 000 Mart
bezahlt. In der lehzten Verſammlung der dige Bodhaltungs-
geſioſſenſchaſi, wurde zunächſt das Dedgeld von 3 Witt. auf 5 k.
An etner wutde eine h sgebühr von 50 Pjg. feſt
geſetzt. Nichtmitglieder der Genoſſenſchaft zahlen 7.50 Mt. Deck
geid.' Die Geno r hat ſich ſehr gut entwickelt, es gehören
derſelben über 200 Mitglieder an. Die Beſtrebungen verdienen
allſeitige Unterſtützung aller in Betracht kommenden BVehörden.

nDg

Torgau Liebenwerde Sqhweinitz.
Liebenwerda. Ktei v Am 26. 3. fand unter dem

Vor t des Landrais Gen. Vogl im Kreistagsſaal zu Lieben-
werda die erſte Sitzung des Beirates des Wohlfahrtsamtes ſtatt,
dem 24 Mitglieder angegören; dieſe 24 Mitglieder ſetzen h
aus den Verireiern aller Stände zuſammen, und ergeben aber
durch die Art der Zuſammenſetzung wertvolle Anhaltspunkte für
die Tätigkeit auf dem Gebiete der Wohlfahrtspfiege. Wer laſſen
noch einen ausführlichen Bericht über dieſe intereſſante Sitzung
folgen; wir möchten nur für heute ſchon unſere Genoſſen, die in
Kre ſen ver Städten wohnen, wo ein derartiger Veirat noch nicht
exiſtiert, darauf hinweiſen, daß auch dort eine derartige Ein
richtung geſchaffen wird. Nachdem dieſe geſtrige Veiratsſitzung
ſehr wertrolle Anregungen ergeben hat, ſoll in Zukunft dieſerBeirat aller vierteljährlich zuſammenberufen werde

Lichtbildervortrag. Freitag abend, alſo am 31.,
abends s Uhr, findet ein Lichtbildervortrag „Ueber neuzeitliche
Siedlungswe.ſe“ ſtatt. Referent: Dipl.-Jng. Runge aus Merſe
burg. Anſchließend daran iſt die Gründung der „Gemeinnützigen
m v. er Liebenwerda.“ Alle Jntereſſenten ſind
zu dem koſtenfreien Vorttag herzlichſt eingeladen.

in trelen Formen
Manſchetten, Vor

hemden, Kragen

A. Henckel,
Merſeburg, Oelgrude 29.

S --—öä—

„Zelida“ ſſreeonenlen

Max Käther,
Merseburg (Saale),

Schmolestr. 21.

Singer Co., Nähmaschinen Act.-Ges.,
Merseburg

jetzt: Kl. Ritterstr. 17.
Erleichterte Zahlungsbedingungen.

Reparaturen Teile Nadeln Oel Garn

es nieht länge

brihäne Preise
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Melali, Eisen, Päp r usw. ger n, Merſedurgz,
Grosse Sixtistrasse 11

Aug. Ackermann, Rohproduktenhandlung
Grosse Sixtistr
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in Merſeburg oder Halle ſucht
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Die Ekektrizitäts verſorgung fürunſeren Ort. Jn einer hier ſtattgefundenen Verſammlung
der Gemeindemitglieder wurde der Anſchluß an das Elektrizitäts-
werk Lauchhammer und den Zweckverband der Gemeinden des
Kreſſes Torgau beſchloſſen. Den Ausbau der Ortsnetze wollen die
Kreis und Provingialverwaltung mit einem Betrag von 3 Milli-
onen Mark unterſtützen. Es wurde dann beſchloſſen, daß jeder
Ackerheſitzer in dieſem Jahr 40 Mark pro Morgen für den Ausbau
des Ortsnetzes abgeben muß. Auch die Beßtzer, welche ſich aus
irgend einem Grunde nicht mit anſchließen laſſen. Jn den folgen-
den vier Jahren muß abermals je 10 Mark pro Jahr und Morgen
nachgezahlt werden. Dieſen Beſchluß foßten die Gemeinderertreter
mit ſechs gegen zwei Stimmen. Angeſchloſſen haben ſich von
44 Beſitzern bis jetzt 25.

Deichau. Verſammlungder S. P. D. Hier fand eine
öffentliche Verſammlung der S. P. D. ſtatt. Vor einer ſtattlichen
Zuhörerſchaft entwickelte Gen. Menke. Ueßigau. in vortrefflichen

laſſungen der Eiſendahner und fand reichen Beifall. ine Dis
kuſſion fand nicht ſtatt. da keine auswärtigen Gegner erſchienen
waren v iſt hier ſehr nötig, daß öfters ſolche Verſammlungen
ſtattfinden.

Sport und Körperpflege.
2. Kreis, Bezirk, 1. Gruvpe.

Sonntag. den 2. April, Fauſtball Wettſpiele in Canena.
Bruckdorf I Canena, 2 Uhr. Halle Schiedsrichter.
Zwintſchönal-- Ammendorf Ia, 243 Uhr, Bruckdorf Schieds

richte
Ammendorf Tb--Fichte Ib, Halle, 3 Uhr, Canena Schieds-

richter
Fichte Ia Ammendorf 1a, 264 Uhr, Zwintſchöna Schieds

richter.
Bruckdorf I Zwintſchöna I. 4 Uhr. Halle Schiedsrichter.
Fichte Ia Canena I. 4 Uhr. Ammendorf Schiedsrichter.

Holzweißig. Sporkartell. den 31. März,
findet im Lokal Häſer Vollſitzung des Kartells ſtatt. Die
reichhaltige Tagesordnung, Vorſtandsneuwahl, Werbetag,
Maifeier uſw., muß erledigt werden. Darum muß ein jeder
Delegierter anweſend ſein.

Die Naturfreunde. Sonntag früh am Bahnhof
Bitterfeld Treffen mit den Ortsgruppen Bitterfeld, Greppin
und Jeßnitz. 5,13 Abfahrt nach Stumsdorf, von da nach
dem Petersberge. Dort Treffen mit Ortsgruppen aus dem
Saalekreiſe. Abends Rückfahrt ab Stumsdorf 6,39, an
Bitterfeld 7,57.

c

Verantwortlich für leitenden Artikel. Politik und Feuilleton:
F O H. Schulz für Lokales Gevwerkſchaftliches und Genoſſen
ſchaftliches: Paul Täumel.: für Provinzielles und Allgemeines:

Ausführungen feinen Vortrag über Steuerkompromiß. Koalitiens- Fichte Ib-- Bruckdorf I. 5 Uhr. Canena Schiedsrichter. Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wilhelm
parteien und Sozialdemokratie. Er ſprach augd über die Ent. Bei Recenwetter finden die Spiele nicht ſtatt. e Herzig, ſämtlich in Halle

S e u eOperetten- Theater. Verlobungs- Rüngeletzte Woche, allabendlich 7*/, Uhr:

„pPrinzessin Olala“
S h

Operette in W und drei Akten Bern ias ar e leder-SohäfteKasse ab 10 Uhr Tel. 6183 ununterbr. pesttr. J freitag, den 31. März, 3 Uhr Audhvödbe in jeder Art und de

e Ansiür billigErstaufführung der grossen Cserépy-Fiime da h
n e e en ſog Ktrenen, n tenMignon a f. loan Adöſtefaurſn,Oper z m F x Schmeerstr. 19. h
Mehtöftent) Vorrtellund. eus U. ob1. Teil: Sturm und Drang. ße e ren Vater und Sohn Beide Telle in einer Vorstelluna! Stellen ſinden

an Uhren
BHolde und

d Silberwaren.V 58Schmuckſach.
übernimmt bei

o d. Ausführ. zu normalen
Preiſen H. Lerner,

Uhren Reparatur-Werkſtatt
Gruhe Steinſtraße 85. S
(gegenüber Barfüßerſtraße).

Die weiteren

Vorstellungen

fallen aus!
Wir baben des

starken Schneefolls
wegen unser Gast-
spiel beendet. Ge-
löste Eintrittskarten
werden bei Walla
vergütet.

Ahe unsere Freunde
bitten wir, uns in
gutem Gedenken zu

zugeben.

r ſunun
Vervielfältigungen,

halten bis wir Abschriften u. Diktate
hoffentlich recht werd. sof. angefertigt.

J bald wieder in Hansa losſitut
Magdeburg. Straße 63.

Tclephon 5223.

Halle gastieren. Der
Erfolg unseres Gast-
spiels zeigte uns,
dass wir auch dieses
Jahr wieder das
r getroffenaben.

4 J Konfirmationser. Bumenfelt h
W

Möbel R. Voo,
Golde und Silberwaren.aller Art, mod. Küchense,

Leipziger Straße 1Plüſch, Stoff Sofas,Chaiſelong. alles in croßer g genüber D ogerie
Auswahl verkau t noch billig Heimbold Co.

Otto Thormann, JBrüderſtraſe 14.

Handlung, stel t, nicht nur

j bekenntesten Darsteller mit.

von Erna Morena gegeben.
Franz Groß, Lilly Flor, Albert Patry, Paul Rehkopf, Bruno D

ſilte Promenade Ha. 333, 585. 750, 900 gestempelt,
billiosten Tagespreisen.

Amand Weiss. Kleinsehmieden 6
gegenüber Alex Michel

4 v t
d. m

empfiehlt zu den

Der Film. „Fridericus Rex“, der erste große historische Film mit drawatisch bewegter
as Werden und den Aufstieg des großen Königs dar, sondern ist

bestimmt, ein getreues Spiegelbild der Zeit und des Milieus, in dem er gelebt hat, wieder-
Ein solches echtes und wohres Spiegelbild zu schaffen, ist erst durch die Entwicklung

der neuen Filmkunst wöglich geworden.
In dem großen Cserépy-Film der Ufa „Fridericus Rex* wirken in den Hauptrollen die

So wird die Rolle Friedrichs des Großen von Otto Gebühr.,
der aſte Friedrfch Wühelm I. von Albert Steinrück. Leutnant Rafte von H. W. Ralser,
der alfe Dessauer von Eduard von WVinterstein und die Gattin Friedrichs des Großen

In die übrigen bedeutenderen Rollen teilen sich Eugen Bur

Nalonal
Dathdecier geren

Hermann Wolf,Dachdeckermeiſter. Fabrik Garantie.tadellos auf gearbeitet mit

h in einer Vorstellung vorgeführt

Leonhard Haskel und weitere hervorragende Bühnenkünstler.
ie Aufnahmen für den großen historischen Film „Fridericus Rex“, dessen beide Teile

werden. sind in den ehemaligen königlichen Schlössern
Sanssouct, Rhelnsberg, Potscam und in der Festung Rüustrin gemacht worden. Die

Gröbers bei Halle. Aneinvertr. u Musterlager

F. rIi. rans benreng, Kaufgeſuche B. t. Zimmer

Allerhöchste Preiss
Telephon 3124

Aakſonal Schreſdhazzen

nach den al'en Orig nalen herogestellt.

zum Zwecke der Fil

zu machen imsteande waren

Kostüme und Requisken, die zum Teil au, den Museen geliehen wurden. wurden ausnahmslos
Die große KRrönungsszene am Schluß des

zweiten Teiles spie im Weißen Saal des Schlosses zu Berlin. Dieser Saal wurde
In dem Monuwen!alfilm „Fridericus

Rez ist zum ersten Male mit Erfole der Versuch gemacht worden. die Aehnlichkeit der
bedeutenden Persönlichkeſten aus dem Kreise Friedrichs des Großen im Film zu erreichen.
lasbesondere verleiht Otto Gebühr dem junoen Fritz alle jene charaktgristischen Züuge, die den
Kopk Friedrich des Großen zu einem unauslöschl'chen Bild im Herzen des deutschen Volkes

Die Gestalt Friedrich Wilhbelms I. ist von treffender Aehnlichkeit
mit der des alten Soldetenkönigs. Auch der alte Dessauer zeigt im Film die charakteristischen

Zuge des bekannten Generals. Reine ahdere Kunst unserer Zeit hat es möglich machen
i xönven, eine längst entschwundene Zeitepoche in voller Beweoung, mit allen ihren Leiden

schaſten und Bes rebungen in getreuer Nachbildung wieder auferstehen zu lassen und dem
Zuschauer vor Augen zu führen.

Täglich 3 Vorstellungen, während derselben kein Einlab.

aufnahme eigens renoviert.

f. Bruch u Eegenſtände aus

Gold eiauu
zahlt Hauffe,
Brüderstr. 9a I

direkt am Markt
Edelmetallhandlung.

schnel! iieferbor.

Waſchwannen,

Brühſäſſer,
Badewanven

aus Kieferns u. Fichten
holz in dauerhafter
Handarbeit, kaufen Sie

wie benannt billtg im

Spezial Geſchäft

32 Schülershof 22,

v——

WMietsgeſuche
Kaufm. Angeſtellter Dauer

mieter) ſucht qut
möbl. Zimmer.

Vorverkauf täglich ab 31. März von l Uhr an der Rasse U. T. Alte Promenade Ia.
la Berlin ist 3 Wochen hindurch täglich jede Vorstellung fast durch
den Vorv rkauf ausyerkauft. Um nur in das Theater zu gelangen,
hat man Eintrittskarten durch Händler im Preise bis M. 100 erstanden.

r Näheres über den prößten Fiim des Jahres in den nächsten Inseraten. M

h

Off. u. V. St. 73 an die direkt am Marktplatz
Exped. der Volksſtimme.

Parteigenoſſe,

mit Kochgelegenheit zu mieten.la die Erpedition der „Volksſtimme“

Sie sind
wieder da,

die vielbegehrten, schicken, modernen

Strickjacken.
Alle Farben sind vertreten.

Wir bitten alle Damen. sich von der Preiswürdigkejit
Wir führenund Güte der Waren zu überzeugen.

ferner

Lamenmontel
nur moderne Sachen,

Koslme, Rleiqer,
Kocke, Blusen

uSW.

Alles bekommen Sie zu günstigen Bedingungen

a Kredit
Carl Klingler,
allle, Leipaiqer Strasse

Fingang Sandberg.

eſanmmachung.
Alle ehemaligen Miiglieder des untere chneten Ver

bandes ſowie alle Reichs-. Staats und ſtädtiſche Arbett-
nehmer die in der „Union“ der „Hand- und Kopfarbeiter“
organiſiert ſind, werden h ermit aufgefordert bis ſpäteſtens
y5 April ihre 'mmeldung vorzunehmen. da die alten
Rechtsanſprüche bei einem ſpäteren Uebertritt nicht mehr
anerkannt werden.
Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter,

Filiale Halle, Dryanderſtraße 19.

Schülermützen Bei Einkäufen
von 34 Mark an. bitten wir unsere Partol-

Magazin zum Pfan, genossen und Leser sich
Kleinſchmieden 6. auf die lpserate in dor

Volksstimme zu veriehen

Amtliche Belanntmachungen Halle 0.6.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf unſere Bekanntinachung vam

21. Februar 1 22 bringen wir hierdurch zur öffentlichen
R Kenmnis, daß der für die Siedlungsſtraße zw ſchen He de

wen und Krünerweg gegenüber der Obſtweinſchenke., feſt
g ſetzte Fluchtlimen- und Köhenlagephan uwmer Aufhebung

Keine Prahlerei!!
Zu wirklich höchſten Preiſen iſt

W. Panecelke,
Magdeburger Str. 12,

Abnehmer für:

Felle Papier Flaſchen Knochen
Lumpen Alteiſen Metalle aller Art,

ſowie Abfälle jeglicher Art.
Koſtenloſe Abholung. Kunden von außerhalb Fahrivergütung.
Beſte Abſatzſtelle für Händler, Hauſterer, die überall zum
fuhrenweiſen Ankauf von Alteiſen uſw. zu äußerſt vorteilhaſten

Bedingungen gezucht werden.

r J

der Baufluchtlime für den Heideweg an der Siedlungs-
ſtraße uunmehr förmlich feſtgeſtellt worden iſt. da Ein
we dungen gegen den Pian nicht erhoben worden ſind.
Her Plan kan im Wagegebäude Marktplatz 24), Zimmer
Nr. 31. eingeſehen werden.

Halle, den 24. März 1922.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung
über Mieterſchutz und Maßnahmen gegen

Wohnungsmangel.
Auf Grund des S S der Mieter,chut verordnung und

des S 9 der Wohnungsmange's Verordnung n Verbindung
mit dem Reich -geſetz vom 20. März d. J. hat der Miniſter
ür oikswohlfahrt durch Verordnung vom 22. März d.

adoedrucktim Deutſ en Reſchsanzeiger und Pre ßiſchen
taaisanzeiger vom 24 März 1922 Nr. 71, mit Zuſtimmu g

des Neichsarbeits miniſteriums für den Umfang des
Preußiſchen Siaates angeordnet. daß vorbchaltlich von Ab
änderungen, ſämtliche auf Grund der Mieierſchutzoerordnung
und Wohnungsmangelerordnung vom 23. September 19t8.
n de Faſſung der Reichsgeſetze vom 1k Mat 1920 Reichs
eſetzbl S. 949 und vom II. Juli 1921 (Rei ggefetzbl.

I S. 933) erlaſſen n Anordnungen, insbe ondere auch die auf
nen End'erzun befriſteien bis zum 30. Juni 1922 in

E. Kran b eiben.
Halle a. S., den 28 März 1922.

Der Magiſtrat.
Allſemeine Miskranßenkaſſe des

Sag kretſes in Halle a. d. 6.
Rom 1. April d. Js. an iſt die Geſchäſtsſtelle der Kaſſe

u en Verkehr mit dem Publ kum an jedem Werktag von
1 Uhr geöfſuet.

Der Varkand. O. Kolt ch Vorktandes

Vereins-Anzeiger
Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle.
Ferner für die dem Allgem deutſch Gewerkſchafts
e ange ſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
auf dem

Nauendorf 30. März, 8 Uhr abends be Franz

Mitgliederverſammlung. Genoſſe Kunzemann-
Halle ſpricht über das Thema: Die politiſche Lage“.
Partei enoſſen, Arbeiterjugend und Volksitimmeleſer
erſcheint recht zahlreich. Und bringt Bekannte und
Anhänger der Partei mit zu dieſer Verjammlung.

Unſere MitgliederverſammlunHolzwelßin. findet e a ad
8 Uhr im Loedigen, iſt das Erſcheinen eines jeden Genoſſen Pflicht.

Cintrittsblocks

Garderobeblocks

Kellnerblock
Tanzblumen

Tanzkontroller
Harz 42/44. Fernruf 1611.

Boden der Albeiterbewegung ſtehenden
geſelligen Vereine. preiswert

Albin Hentze,(Saalkreis). Donnerstag, den

Junges Ehepaar ohne Kinder,

u. 3 r 2 leere eder 2 möblierte Zimmer
Offert. unter V. St. 109

Für Vereine empfehle

u. andere Abzeichen

24 Schmeerſtraße 24.

iv i e 9 o unnelblichem Ausſchlag mit
ſurcht-
barem

o

Der Vorſtand. Hurch ein halbes
T Stück Zucker'sPatent-Medizinat- Seife habe

ich das ÜUbel völlig beſeitigt
S. Poliz Serg. Dczu
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Der Vorßand.
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Heute abend von 8--10 Uhr Uebungs
abend der M im Mozartheim. Vollzähliges Erſcheinen
iſt erwünſcht.

Die n h der Metallarbeiterim Laufe der en Woche ſtatt.
Der Vorſtand.

Jugendſektion findet er

m e e eu n onnerstag, den 30. März, abends38 Uhr, findet in der dukti t ei ionärnet nd mee muß
Holzarbeiter-Verband, Ortsverein Halle.

Halle und éaullreisorte.
Halle, 29. März 1922.

Eltern, demonſtriert für die weltliche 6chule.

Meldet am 1. April eure Kinder in der Schule vom Religions
unterricht ab.

Ein parteigenöſſiſcher Lehrer ſchreibt uns:
Nach einer Anordnung des Miniſteriums dürfen die Er-

ziehungs berechtigten die Kinder aus dem Schulreligionsunterricht
nur nach dem 1. Oktober und nach dem 1. April abmelden, ſonſt
nicht Die Rechtsparteien wie die orthodoxen Geiſtlichen ent
falten zurzeit eine fieberhafte Agitation Zegr der konfeſſionel
len Kirchenſchule. Mit Aufbietung aller Kraft wollen ſie ſogar die
(immer noch konfeſſionelle) Gemeinſchafts- oder Simultan-
ſchule als Regelſchule verhindern durch zahlreiche Verſammlungen
und durch Manipulationen zur Erlanzung von Unterſchriften.
früher wurden die Kinder der Diſſidenten gegen den Willen ihrer
ltern zum Beſuch des Religionsunterrichts Jungen. jetzt hat

es die Arbeiterſchaft in der Hand, der welt lichen Schule zum
Siegeszuge verhel leider verſagen aber viele Arbeiter
eltern. Die Pfarrer bezeichnen die weltliche Schule ſchlechthin als

o e ſtellen ſie auf eine Stufe mit der von vielen
Kommuniſten orderten Weltan unzsſchule. Das iſt eine
bewußte Jrreführung. Die weltliche Schule will dem Kinde nicht
die religiöſen Tatſachen verſchweigen, ſondern ſie nur objektiv
im geſchichtlichen Gange, nicht aber bekenntnismäßigvorführen. Der Staat hat die Pilicht, ie konfeſſionelle Scheide
wand auf dem Gebiete der re v Erziehung zu

religionslos;

beſeitigen. Die weltliche le iſt politiſch und religiös
abſolut neutral; in ihr iſt es ganz belanglos, ob der Vater Chriſt,Jude oder Diſſident iſt. Es ſteht allen Eitern frei, ihren Kindern
außerhalb der Schule Religionsunterricht erteilen zu laſſen in
r weltlicher. Schule ſelbſt wird, wie in Norwegen, Frankreich,

merika uſw., geſondert Pfichten und Sittenuntecricht erteilt.
Die weltliche Schule gewährleiſtet vollſtändige Glaubens und
Gewiſſensfreieit. Jn Amerika, in England uſw. wird ſie deshals
von den frömmſten Sekten (Quäkern) gefordert aus religiöſen
Gründen. Die große Mehrheit der Geiſtlichen ſind fanatiſche

der Rechtsparteien (hört z. T. den Paſtor Knoblau
der hieſigen Marktkirche). Wo irgend ein reaktionärer Bund ſi
bildet, ein Paſtor muß an der Spitze ſtehen, dem ſelbſt der Sozia
lismus ein Greuel iſt. Es iſt ein Jammer, daß in den hieſigen
evangeliſchen Volsſchulen den vier Religionsſtunden w tlich
nur vier Rechenſtunden gegenüberſtehen. Auch im Deutſchunter-
richt liegt vieles im argen. Wie dürftig ſind oft die c

nin ſtiliſtiſcher Gewandheit, im mündlichen wie im ſchrift
Ausdruck, bei den zur Entlaſſung kommender. Schülern. Statt
hier den Hebel anzuſetzen, befaßt man ſich in den 1300 Schul
religionsſtunden der acht Jahre mit der Erbſünde, denſagen und mythenhaften Geſchichten der Erzväter, mit der ſchwind
leriſchen und betr Rebekka, mit Moſes, mit dem drei Tage
im Bauche eines Ifiſches wohnenden Elias, mit dem ſprechen
den Eſel des Bileam. mit der im Tale zu Aſalon ſtill ſtehenden
Sonne, mit der Jungfrauengeburt, mit den jedem Denkenden un-
verſtändlichen Wundern, mit der Himmel und Höllenfahrt. mit
der Berufung und Erleuchtung durch den heiligen Geiſt, mit den
Gebetserhörungen. Jn den Schulen lehrt man den Glauben an
ein übernatürliches, allmächtiges Weſen. das beſtimmend und ent
ſcheidend in die Geſchicke der Länder, Völker und Menſchen ein

eift und die ganze Welt regiert. Und wie denken die meiſten
ltern darüber? Sie ſelbſt lehnen ein übernatürliches Geſchehen

ab. Darum, denkende Eltern, bahnt endlich eine Gaſſe der welt
lichen Schule, in der frei von jeder reaktionären Tendenz ein
ſtarkes, weltbejahendes Geſchlecht herangebildet wird, indem ihr
vom 1. April ab eure Kinder vom Schulreligtonsnnterr h be
jreit.

Reichs, Etgats- und Semeindegrbeiter.
Bereits ein Jahr ſind große Teile der Arbeiterſchaft durch

gewiſſenloſe Demagogen worden. Zuerſt ſprengte
man im Anfang des Jahres 1921 den Verband der Gemeinde
und Staatsarbeiter, der bis dahin eine ſtarke ſchlagkräftige
Oraniſgation war, mit der Parole, einen Jnduſtrieverband
der Hand und Kopfarbeiter zu gründen. Nach wenigen Mo
naten ging man dazu über, wieder etwas Neues u ſchaffen.
Man wurde dann Einheitsverband unter dem ſchönen Namen
„Union“. Mit n Phraſen und leeren Verſprechungen
at man die Arbeiterſchaft bis heute am Gängelband geführt.
Irbeiter, Arbeiterinnen, Angeſtellte und Beamte, ſoll das ſo

weitergehen und ſoll durch ſolche Zerſplitterungen die große

Maſſe darben? 4Unwahrheiten über Unwahrheiten ſetzt man Euch weiter
vor. Wochenlang, ja monatelang hat man Euch vertröſtet,
daß die „Union“ demnächſt zu Tarifverhandlungeg zugelaſſen
werde. Am Montag, den 20. hat der Schlichtungs
ausſchuß in Halle entſchieden, daß die Union kein Vertrags-
kontrahent werden kann. Es wird demnach nie eine Möglichkeit
geben, durch die Union vertreten zu werden und die rechtlichen
Anſprüche geltend zu machen.

Kolleginnen und Kollegen, erkennt die heutige ernſte wirt
ſchaftliche Lage und macht Euch folgendes zur Parole:

„Alle in den Reichs, Staats und Gemeindebetrteben
beſchchäftigten Arbeiterinnen und Arbei er haben ſich in einer
geſchloſſenen Front im „Verband der Gemeinde und Staats
arbeiter“ zu ſammeln, um den Kampf der Jnduſtriegruppe
ſiegreich durchzuführen.“

Um denjenigen Kolleginnen und Kollegen, die heute noch
in der Union öorganiſiert ſind, eine Möglichkeit zu bieten,
ihre alten Rechtsanſprüche aufrecht zu erhalten, verweiſen
wir auf das in dieſer Nummer der Zeitung ver-
öffentlichte Jnſerat des Verbandes.

Wollen wir den Arbeitgebern gegenüber
dann heißt es ſo ſchnell wie möglich die Reihen ſchließen.

Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter
Filiale Halle, Dryanderſtr. 10.

Schwuroericht,

Falſcheid. Die bekannte Leunatour nach Keuſchberg.
Vor einem Jahre genau am 3. März 1921 vexſchwieg

r als Zeuge vernommene Monteur Ludw. Kohl, daß er bis zum
Jahre 1910 dreizehn Vorſtrafen erlitten hatte, was ihn jetzt wegen
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za dnroIJA erjatſcheid auf die Anklagebank brachte.

früheren tmannswe lbe alles Jurückliegende als u beze
Die Geſchworenen hielten ihn alſo des

d e r

is beantragt, aber der Gerichtshof hielt den Falſcheid
Kohls für einen Grenzfall i wiſſent ndu zwiſchen wiſſentlich u örlgna.Wieder ung des Paragrap ies derdergerichte te die Verhandlungen den Maurer Herm.
Neumann aus Dölkau nötig. N. war rn vorigen Jahres im
Leunawerk lten n und hatte am Oßerſonnabend von
einem „Fü eler (der inzwiſchen abgeurteilt iſt und ſchein
bar N. verraten P den tag lten, bei dem Fahrrad

ler Max Wilde, Keuſchbe i enberg nebſt anderen
neten äder und Zubehör im Auftrag und für Re.h

nu Akt sſchuſſes der Leunabeſatzung zu
Er eitet, der er des Tru geweſen zu ſein; das ſei
vielmehr ein gewiſſer Fiſcher geweſen. Die Beweisaufnohme er

Neumann unter Androhung von Gewalt die Herausgabe be r erzwang. Er verhandelte während der
Zeit, da ſeine Komplizen das von der Frau Wilde Stück für Stück
verteidigte Material gewaltſam an ſich nahmen, es in Ruckſäcke

und mehrere Fahrräder auf die Straße ſchleppten, dauernd
mit dem Händler. Dabei ſtand er „Gewehr bei Fuß“. Nachdem
(alſo nach Ende des Aufſtandes) will er wieder auf dem Werke
gearbeitet haben. Bei ſeiner Verhaftung in Eſſen im Herbſt
vorigen Jahres gab er einen falſchen Namen an, auf den
auch in ſeinem Beſitz befindliche gefälſchte Ausweispapiere laute-

die er in Köln gekauft haben will. Die Geſchworenen be
jahen von den vielen Fragen nur die nach räuberiſcher Ecpreſſung
(mit der Waffe), unbefugtem Militärwaffenbeſitz, Anſchluß an
einen bewaffneten Haufen, einfachem Landfriedensbruch, dazu die

en Umſtänden bei der Erpreſſung und dem Land
riedensbruch.

Der Angeflagte wird daraufhin zu insgeſamt einem Jahr
ſechs Monaten Gefängnis und zwei Wochen Haft verurteilt. Die
zwei Wochen Haft, ſowie weitere zwei Monate und zwei Wochen
werden, als durch die Unterſuchungshaft verbüßt, angerechnet.

Reme und Scharſſchwerdt in Halle.
u unſerem Beuicht über die Eiſenbahner- Verſammlung

am Freitag, in der Menne und Scharfſchwerdt ſprachen, er
halten wir von beteiligten Eiſenbahnern eine Zuſchrift, die gegen
unſeren Berichterſtatter polemiſiert. Wir bringen ſie, da wir
r die Empfindung haben, daß dieſer den beiden Referenten
n mancher Hinſicht nicht gerecht geworden iſt. Nach einigen ein
leitenden Sätzen heißt es in dem Schreiben: „Jn äußerſt ſach
lichen Ausführungen legten ſie (die be den Genannten. D. Red.)
dar, was uns Reichsgewerkſchaftlern durch unſere Fachpreſſe
eingehend bekannt iſt. Den uhengehengen aber und zum
Teil auch den Mitgliedern der R. G. fiel es wie Schuppen
von den Augen, wie ſie etwas anderes hörten, als was der
allergrößte Teil der Tagespreſſe infolge einſeitiger Benach-
richtigung in den Tagen der Aktion der Oeffentlichkeit auftiſchte. die Tageszeitungen haben infolge dieſer einſeitigen

Benachrichtigungen die W unbewußt oder auch be
wußt irregeführt. Anſtatt ſich nach den tieferen Gründen dieſes
an ſich bedauerlichen und durch bittere Not hervorgerufenen
Streikes zu erkundigen, warf man Schmutz auf die Streikenden.

Wie dem auch ſei, nach den Ausführungen in Nr. 72
der Volksſtimme muß angenommen werden, daß der Artikel
ſchreiber dieſer Verſammlung beiwohnte. Es muß feſtgeſtellt
werden, daß auch hier nicht korrekt die Wahrheit geſagt wird.
Wahr iſt, daß die Verſammlung in Bann gehalten wurde,
aber nicht durch geſchicke Redewendungen, ſondern durch die
äußerſt objektiven Ausſührungen der Redner, durch die,
wie ſchon geſagt, W mancher anders belehrt wurde, als eres bisher durch die Preſſe war.

Dagegen hat Menne nicht knapp drei Stunden, ſondern
derer nur zwei referiert, aber daß er ſich dabei irgendweſſen

haben ſollte, iſt ausgeſchloſſen. Allerdings, daß der
eichskanzier, Herr Dr. Wirth, bei ſeinem Wort bezüglich der

Maßregelungen gehalten iſt und wird, dabür bürgen die
Namen Menne und Scharfſſchwerdt.

Nach Anſicht des Artikelſchreibers iſt die R. G. parter
politiſch firmiert. Sie iſt nicht nur firmiert, ſie iſt es
auch. Zum mindeſten aber in ihrem Handeln und Entſchlüſſen
parteipolitiſch unabhängi,g. Jn ſeinem Schlußwort
wies Menne ganz beſonders darauf hin, als ein Diskuſſions-
redner geſagt hatte, ein Skreik könne niemals politiſch neutral
geführt werden. Die R. G, die in ihrem Entſchluſſe zum Streik
parteipolitiſch unabhängig war, hat den Beweis
erbracht gegenüber den anderen „freien“ Gewerkſchaften, die
durch ihre parteipolitiſche Verquickung gehindert waren, Arbeit-
nehmerintereſſen zu vertreten. Jm Arbeitnehmerintereſ'e liegt
es auch, unbedingt den Referentenentwurf zum Arbeitszeit
geſetz abzulehnen, zumal er in ſeiner damaligen Form nur die
weniger bezahlten Beamten und Staatsarbeiter betraf, die
höher bezahlten aber ausſchaltete.

Menne fordert dann ganz richtig die Einheitsfront der
eſamten Arbeitnehmerſchaft, wenn auch unabhängig von den
arteien, ſo doch nicht unabhängig von den, Gewerkſchaften

und auch niemals unter Leitung der R. G. Dies Redewendung
legt man Menne in den Mund. Wenn er unbegrenztes Ver
trauen forderſe, dann verlangte er es von den Mitgliedern
der R. G., nicht aber von denen der Einheitsfront der Arbeit
nehmerſchaft, die noch garnicht beſteht.

Weiter fühtle man ſich verſetzt in eine Verſammlung der
Liga für deutſche Kultur. Herr Menne b fönde ſich in guter
Geſellſchaft. Will man hiermit ſagen, daß Menne doch kem
radikaler Kommuniſt iſt?7

Aber Herr Scharfſchwerdt gehört der S. P. D. an. das
betonte er mit Stolz, führte aber auch aus, daß ſih die S. P. D.
zu ſeinem Bedauern in den Stre'k'aren nicht als Arbeitnehmer-
partei gezeigt habe. Wenn geſagt wird, deß ſich Scharfſchwerdt
mit den Gewerkſchaften und dem D. E. V. auseinanderzuſetzen
verſuchte, ſo muß geſagt werden, daß die bezüglichen
Aeußerungen im Rahmen der Geſamtausführungen unbedingt
nötig waren.

Wenn Menne im Schlußwort den Ausſpruch tat: Die
Reſchsgewerkſchaft bilde eine Macht. aus dieſem Grunde habe
ſie auch ein Streikrecht“, ſo hat er noch lange nicht geſagt,
die Eiſenbahner härten aus dieſem Machtbewußt'ein heraus
das Recht, das Wirtſchaftsleben des Landes ſtocken zu laſſen.
Das Wirtſchaftsleben iſt ins Stocden geraten. weil der Reichs
verkehrsminiſter von den Geheimräten über die wirkliche
Stimmung der Eiſenbahner falſch beraten wurde und er es
daher auf eine Machtprobe ankommen ließ.“

Wir haben dem Schreiben, ſoweit es auf tatächliche Auße-

quirieren“.

ingen in der Verſammlung und ihrer Beurteiſung in unſerem
erüſtet ſein, Bericht Bezug nahm. Raum gewährt. Wir m'ſſen aber hin-

zufügen, daß die Eiſenbahner noch lernen mül'en, ihren erſten
Kampf, den ſie ſührten, auch von ihrem Standpunkt aus
kritiſch zu betrachten. Als erſter Punkt iſt immer wieder
hervorzuheben. daß die Eiſenbahn doch nicht ein Privat-
eigentum der Kav'taliſtenkloſſe v ſo d rn unter dem heufien
parlamentariſchen Syem dem Vol'e gehört. Ganz beſonders
kritiſch müſſen die Eiſenbahner ab ihre manpelbafte Infor-
mation gerade der Arbeiterpreſſe vor dem Ausbruch des Streiks
betrachten. Die Zuſchrift verlangt, die Zeitungen hätten ſich
über die bittere Not, die den Streik hervorgerufen habe,
erkundigen müſſen. Wenn etwas die Arbeiterpreſſe, die bisher
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S n hbie varcer eichsgewerſſchaftSchmutz auf dn warf, ormierte, nicht aber die n

Hand r u r L r rorg erten Arbeiter iu ablehnend verhaltende Einſtellung, e a R

der 3 v a e w. „freie“ngsſt etzt un ihnen von„parteipoliti Verquidung“ ſpricht, während die Reichs
rkſchaft den leiſeſten Zweifel an ihrer parteivolitiſchenKiraitet verbittet. e e eben nach der Dar-

der bürgerlichen Preſſe, die ſie in ihrem Kampf
mit bewarf, die en Gewerkſchaften als „ſozial-
demokratiſche während ihre eigene Gewerkſchaft doch wohl
dann die höhere Form ſein ſoll. Wir raten den Eiſenbahnern
nochmals, ſich mit W erſten Kampf kritiſch zu befaſſen,bat kritiſch mit der fts ung oder der politiſchen

r erfahrenen Arbeiter. Unverſtändlich iſt vor allem der
Ausſpruch Scharfſchwerdts, unſeres eigenen Geno ſen wenn
er in dieſem Wortlaut gehalten iſt die S. P. D. habe ſich
nicht als Arbeitnehmerpartei gezeigt. Wir ſind entgegengeſehter
Anſicht und können ſie auch ganz gut begründen, daß gerade
die S. P. D. in dieſem verwickelten Kampfe ſich als die Partei
n hat, die ſtets die Jntereſſen der Geſamtheit der Arbeit-nehmer, nicht nur eines Teiles in ihrem pralktiſchen Wirken
kaeaichtigt, ohne den einen oder anderen Teil zurückſetzen zu

Der Streik im Gaſtwirt gewerbe abgewendet.
Die Verhandlungen am 28. März 1922 über den Lohnſtreit

im n twirtsgewerbe vor dem Schlichtungsausſchuß Halle
unter ſitz des Herrn Prof. Dr. Joerges fanden ihren Abſchluß
mit folgender Vereinbarung

1. Der mit dem 31. März 1922 allaufende Tarif gilt weiter
bis zum 30. Juni 1922.

2. Die zum 31. März oder 1. April 1922 ausgeſprochenen
Kündigungen werden zurückgezogen, auch finden irgendwelche Maß
regelungen nicht ſtatt.

3. Die Parteien treten möglichſt noch vor dem 1. April in
Verhandlung über eine ab 1. ril 1922 zu gewährende Teue-
rungszulage. Sollte eine Einigung nicht zuſtarde kommen, ſo
entſcheidet über die Höhe der Schlichtungsaucſchuß.

Die ge Sonnenfinſternis. Geſtern war eine Sonnen-
finſternis. Selbſt der genau darüber Jnformierte wird wenig da
von gemerkt haben und der allergrößte Teil der Bewohner wird
wohl die leichte Teübung des Tageslichtes in den Nachmittags-
ſtunden mehr auf das Wetter zurückgeführt haben, als darauf, daß

der Mond mit einem Stückchen ſeiner Maſſe vor die Sonnen
cheibe ſtellte. Programmäßig hätte die Sonnenfinſternis um
2 Uhr 29 Minuten einſetgen müſſen und wäre 4 Uhr 22 Minuten,
alſo kurz vor U Uhr, zu Ende geweſen. Der größte Teil der
Sonnenſcheibe, der gegen 24 Uhr bedeckt geweſen wäre, Letrug
nur 26 Hundertſtel, alſo rund den vierten Teil. Aus dieſem Grunde

konnte nur eine ſehr leichte und zanz kurze Trübung des Sonnen-
lichtes eintreten. Ob der Mond ſich mit der angegebenen Pünkt-
lichkeit über die Sonne oder vielmehr über ihren Rand ſchob,
konnte in Halle nicht feſtgeſtellt werden, da der Himmel bedeckt
war. Jntereſſanter werden die Ergebniſſe ſein, die in einiger

it aus den Ländern ſüdlich des Aequators kommen werden.
ort iſt die Sonnenfinſternis eine beſtimmte Strecke entlang eine

ringförmige geweſen.
Halleſcher Jahrmarkt. Den halleſchen Marktintereſſenten iſt

es gelungen, den Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſamm-
lung zu bewegen, für Halle einen Jahrmarkt größeren Stils, nach
Art einer Leipziger ſſe, einzuführen. Der Markt dauert dies
mal acht Tage, vom 2. bis 9. April. Wie wir hören, ſind zu
dieſem Schauftellungen in größerem Umfange angemeldet.

Um den Poſtrat Delius. Kaum war die Nachricht an die
Oeffentlichkeit gedrungen, daß der demokratiſche Abgeordnete
Oberpoſtfekretär Delius zum trat befördert ſei, ſo lief der
deutſchvolksparteiliche ordnete Morath ſpornſtreichs zum
Reichstagsbüro und ſtellte an die Regierung (Koſtenpunkt über
1000 Mark) die Anfrage, ob ſich die Beförderung rechtfertigen
ließe und ob die Regierung erklären wolle, daß politiſche Gründe
bei der Beförderung mitgeſprochen hätten. Eine gleiche Anfrage
tellten die Deutſchnationalen (Koſtenpunkt nochmals über 1400

Herr Delius ſpielte den Großmütigen und antwortete
darauf in der Saalezeitung mit einer Schwärmerei für eine Re-
Pon skoalition unter Einſchluß der Deutſchen Volkspartei Für
oviel Liebe gebührt auch eine kleine Anerkennung. Der Abgeord-
nete Morath hat ſeine Anfrage wegen Delins zurückgezogen, nach
dem der Vorſitzende der demokratiſchen Reichsagsfraktion dem
Volksparteiler Streſemann erklärt hatte. ſie ſähen darin eine un-
freundliche Haltung der Deutſchen Volkspartei gegenüber ihrer
Fraktion. Die Unkoſten, die dem Reiche durch die Anfrage er-
wachſen, ließen ſich natürlich nicht mehr zurückziehen.

Milchpreiserhöhung. Die Preiſe ſteigen ſchwindelnd weiter.
Jetzt iſt der Milchpreis für den Stadtbezirk Halle ab 1. April von
5,40 Mark auf 6,40 Mark erhöht worden. Damit hat er auch das
Dreißigfache des Preiſes von 1914 erreicht.

Der neue Stadttheaterintendant. Der Magiſtrat hat in ſeiner
Dienstagſitzung von den beiden zur engeren Wahl geſtellten
Bühnenmännern den bisherigen Leiter des Roſtocker Theaters Dir.
Ludwig Neubeck gewählt.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends 7 Uhr, gelangt
„Die Fledermaus“ zur Aufführung. Donnerstag „Mignon“,

reitag nichtöffentliche Vorſtellung. Sonnabend „Zar und
immermann“, Sonntag nachmittag „Alt-Heidelberg“, Sonntag

abend „Die Fledermaus“.
Das Brahms- Konzert der Volksbühne, ausgeführ vom ver

ſtärkten Stadttheaterorcheſter unter itwirkung des Schinidt-
Haymſchen Fraue s Leitung: Hans Stieber bringt außer
der Sinfonie in O- Moll vier Frauenchöre mit „wei Hörnern und
Harfe, das „Ave Maria“ für Frauenchor mit Orcheſter, ſowie die
Feſtouverture. Eintrittsprogramme zum Freitag nebſt Wortlaut
der Geſänge (5,50 Mark) in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14.

Philharmonie. Die am 3. April, dem 25. Todestage von
Johannes Brahms, im Logenſaale zu den 3 Degen ſtattfindende
Gewandhaus-Kammermuſik (Konzertmeiſter Wollgandt, Prof.
Klengel, Carl Herrmann und Otto Weinreich) bringt drei der

chſten und eincgängigſten Werke des Meiſters: das II-Dur-
rio, die Violinſonate G-Dur und das Klavierquartett G-Moll.

Karten bei Hothan.
Verein für Naturkunde. Freitag, den 31. März, S Uhr,

Geſangſaal im ſtädt. Lyzeum. Herr Seminarlehrer Bernau:
Unſer Getreide, Teil (Roggen und Weizen).

Levensmüde. Heute früh gegen 5 Uhr unternahm in der
Albrechtſtraße ein taubſtummer Arbeiter einen Selbſtmord-
verſuch, indem er ſich mit einem Küchenmeſſer eine erhebliche
Schnittwunde am linken Handgelenk beibrachte. Er wurde
mittelſt Krankenwagens der Klinik zugeführt.

Vorausſichtliches Wetter. (Donnerstag) Vielfach heiteres,
trockenes Wetter mit ſtarkem Nachtfroſt, aber wärmerer Tages-
temperatur.

Freitag: Teils heiter, teils wolkig, vorwiegend trocken,
Nachtfroſt, Mittag die gleiche Temperatur wie Donnerstag.
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